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Vorwort

»Noch immer sagt ein Bild mehr als tausend Worte« – diesem Leitgedanken folgend hat sich das 
Autorenteam entschieden, das vorliegende Werk erneut grundlegend zu überarbeiten und an 
den aktuellen Stand von Gesetzgebung, Verwaltungsauffassung und Rechtsprechung anzupas-
sen. Die vorliegende Auflage berücksichtigt insbesondere die jüngsten nationalen und gemein-
schaftsrechtlichen Entwicklungen im Umsatzsteuerrecht, einschließlich neuer gesetzlicher 
Regelungen, aktueller Verwaltungsanweisungen sowie bedeutsamer Gerichtsentscheidungen.

Dem bewährten Konzept des Buches folgend werden die umsatzsteuerlichen Regelungen und 
Zusammenhänge weiterhin überwiegend in grafischer Form dargestellt. Die Schaubilder sollen 
komplexe Strukturen sichtbar machen, den Zugang zum Umsatzsteuerrecht erleichtern und 
sowohl als Lernhilfe als auch als kompaktes Nachschlagewerk in der Praxis dienen.

Das interdisziplinäre Autorenteam hat erneut versucht, den unterschiedlichen Anforderungen 
von Lehre, Ausbildung und Beratungspraxis gerecht zu werden. Neben didaktischen Gesichts-
punkten sind Erfahrungen aus der umsatzsteuerlichen Beratung, aus der Unternehmenspraxis 
sowie aus der wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit dem Umsatzsteuerrecht in die Über-
arbeitung eingeflossen.

Damit richtet sich das Werk gleichermaßen an Studierende und Auszubildende im Steuerbe-
reich wie auch an langjährige Praktiker in der Beratung oder in Unternehmen. Verantwortlich 
für die Praxis zeichnet ein Team aus Fachleuten, die alle bereits langjährig auf die umsatz-
steuerliche Beratung spezialisiert sind. Die Lehre wird durch Frau Prof. Dr. Gabi Meissner, Pro-
fessorin an der Hochschule für öffentliche Verwaltung und Finanzen in Ludwigsburg, vertreten.

Die Abfolge der Themen und Kapitel orientiert sich am Aufbau des deutschen Umsatzsteuer-
gesetzes. Nach einleitenden Grafiken zum Aufbau des europäischen Mehrwertsteuersystems 
folgen Darstellungen zur Steuerbarkeit, zu den wichtigsten Steuerbefreiungsvorschriften, zur 
Bemessungsgrundlage, zu den Steuersätzen und zur Steuerentstehung. Auch die Themen 
Steuerschuldnerschaft, Rechnungen, Vorsteuerabzug und Besteuerungsverfahren werden in 
Schaubildern aufgearbeitet. Abschließend finden sich Illustrationen zu umsatzsteuerlichen 
Spezialregelungen für bestimmte Umsätze.

Dem Themenkomplex der grenzüberschreitenden Liefersachverhalte wurde aufgrund der im-
mensen praktischen Bedeutung ein eigenes Kapitel gewidmet. Darin finden sich Grafiken zu 
Fragen, die unmittelbar mit innergemeinschaftlichen Lieferungen oder Ausfuhrlieferungen 
zusammenhängen. Zudem wird der immer wichtiger werdende Bereich des »E-Commerce« in 
einem eigenen Kapitel dargestellt.
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6  |  Vorwort

Wir, die Autor:innen, hoffen, mit dieser 6. Auflage eine weiterhin verlässliche und praxisnahe 
Unterstützung für das Verständnis des Umsatzsteuerrechts zu bieten. Anregungen, Verbesse-
rungsvorschläge und Ergänzungswünsche nehmen wir auch künftig gerne entgegen.

Stuttgart, im Mai 2026
Julia Bader, Steuerberaterin
Prof. Dr. Gabi Meissner
Julia Daubenmerkl, Steuerberaterin
Matthias Groschupp, Steuerberater, RA
Filiz Susar, Steuerreferentin
Aleksandra Wisnioch, Rechtsanwältin
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1 � Einleitung

Die Umsatzsteuer ist mit 210  Mrd.  € vor der Lohnsteuer die ertragsstärkste Steuerart 
(Quelle: 169. Steuerschätzung, Oktober 2025; Näherungswert aus dem Gesamtsteueraufkom-
men mit 990,7 Mrd. €). Sie ist zugleich eine der tragenden Säulen der Eigenmittel der Europäi-
schen Union.

Überdies gilt es, das relativ bürokratiearme und damit effiziente Erhebungsverfahren zu be-
rücksichtigen, das sich in der Hauptsache auf die Aufsicht beschränkt. Was für den Staat deut-
liche Vorteile bringt, kann sich im unternehmerischen Bereich rasch zu einem Haftungs- und 
Compliance-Risiko entwickeln. Nicht zuletzt deshalb ist es für jeden Marktteilnehmer wichtig, 
sich mit den Regelungen und Folgen dieser Steuerart auseinanderzusetzen.

Insbesondere die folgenden Begriffe kennzeichnen das Wesen der Umsatzsteuer. Sie wird 
gleichbedeutend mit dem Begriff der Mehrwertsteuer verwendet und
	• besteuert das Entgelt für Lieferungen und sonstige Leistungen von Unternehmern,
	• gestaltet sich als Allphasen-Netto-Umsatzsteuer mit Vorsteuerabzug,
	• besteuert als indirekte Steuer den Verbrauch,
	• ist eine harmonisierte Steuer und
	• belastet auf jeder Fertigungsstufe nur die jeweilige Wertschöpfung, sodass sie wirtschaft-

lich keine »echte« Mehrwertsteuer im engeren Sinne darstellt.

Die Umsatzsteuer gehört nicht zu den betrieblichen Kosten und mindert den Ertrag des Unter-
nehmers nicht. Sie wird prozentual vom Entgelt berechnet und bildet zusammen mit diesem den 
Preis, den der Leistungsempfänger zu entrichten hat. Wirtschaftlich gesehen belastet die Um-
satzsteuer den Endverbraucher, da der Unternehmer – soweit er regelbesteuert – die ihm in Rech-
nung gestellte Steuer als Vorsteuer abziehen kann und damit eine Belastungsneutralität erreicht.

Europäische Grundlagen und Entwicklung des Besteuerungssystems
Basis des geltenden nationalen Umsatzsteuerrechts ist die Richtlinie 2006/112/EG vom 
28.11.2006, die sog. Mehrwertsteuersystemrichtlinie. Sie normiert die grundlegenden Prinzi-
pien und eröffnet den Mitgliedstaaten nur begrenzte Abweichungsmöglichkeiten wie z. B. beim 
Steuersatz oder den Regelungen zur Steuerschuldumkehr.

Gleichzeitig weist das auf dieser Richtlinie beruhende Mehrwertsteuersystem der Europäi-
schen Union strukturelle Schwächen auf, insbesondere:
	• einen hohen, der Komplexität des Systems geschuldeten Verwaltungsaufwand für Unter-

nehmen,
	• nationale Sonderregelungen und Optionen, die eine vollständige Harmonisierung er-

schweren, sowie
	• eine erhebliche Betrugsanfälligkeit, insbesondere im grenzüberschreitenden Warenverkehr.
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Vor diesem Hintergrund legte die Europäische Kommission am 07.04.2016 den Aktionsplan »Auf 
dem Weg zu einem einheitlichen europäischen Mehrwertsteuerraum – Zeit für Reformen« vor. Ziel 
war eine schrittweise Abkehr vom bisherigen System der Steuerbefreiung innergemeinschaft-
licher Lieferungen hin zu einem endgültigen Mehrwertsteuersystem auf Basis des Bestim-
mungslandprinzips.

Im Rahmen eines Follow-ups vom 04.10.2017 schlug die Europäische Kommission vor, den 
systemischen Wechsel in zwei Schritten durchzuführen, um sowohl für die Steuerpflichtigen 
als auch die Steuerverwaltungen einen reibungslosen Übergang zu gewährleisten. Der erste 
Schritt sah die erneute Besteuerung grenzüberschreitender Lieferungen und die Gründung 
einer einzigen Anlaufstelle (One-Stop-Shop) für innergemeinschaftliche B2B-Lieferungen vor: 
Der Lieferant berechnet dem Erwerber die im Bestimmungsland anfallende Umsatzsteuer und 
führt diese an die »einzige Anlaufstelle« (in Deutschland das BZSt) in seinem Sitzstaat ab. Das 
derzeitige System der Steuerbefreiung im Herkunfts- und der Erwerbsbesteuerung im Bestim-
mungsland sollte langfristig nur noch für sog. zertifizierte Steuerpflichtige (Certified Taxable 
Person, CTP) gelten.

In einem zweiten Schritt sollte die umsatzsteuerrechtliche Gleichbehandlung von Lieferungen 
und Dienstleistungen innerhalb des Binnenmarktes erfolgen.

Umsetzungsschritte und Konsolidierung
Die vorgesehene Einführung des »Certified Taxable Person«-Status (CTP) konnte im Gesetz-
gebungsverfahren nicht konsensual umgesetzt werden. Die in diesem Zusammenhang ent-
wickelten Quick Fixes wurden daher mit Wirkung zum 01.01.2020 ohne Anknüpfung an den 
CTP-Status verabschiedet und sind mittlerweile gefestigter Bestandteil des unionsrechtlichen 
Umsatzsteuerrechts.

Diese umfassten insbesondere:
	• unionsweite Vereinfachungen bei Konsignationslagern (§ 6b UStG),
	• die unionsrechtliche Konkretisierung der Reihengeschäftszuordnung (§ 3 Abs. 6a UStG),
	• die Einführung der USt-IdNr. als materielle Voraussetzung der Steuerbefreiung innerge-

meinschaftlicher Lieferungen sowie
	• verschärfte Nachweis- und Erklärungspflichten.

In Deutschland erfolgte die Umsetzung durch das Jahressteuergesetz 2019.

Digitalisierung und E-Commerce
Parallel zu diesen Entwicklungen reagierte der Unionsgesetzgeber auf die dynamische Zunah-
me des elektronischen Geschäftsverkehrs. Ziel der sog. Mehrwertsteuer-Digitalpakete war es, 
gleiche Wettbewerbsbedingungen für grenzüberschreitend tätige Unternehmen zu schaffen 
und das Bestimmungslandprinzip auch im B2C-Bereich durchzusetzen.
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Bereits seit 2015 gilt dies für bestimmte elektronisch erbrachte Dienstleistungen.

Mit Wirkung zum 01.07.2021 wurde das System grundlegend erweitert:
	• der frühere Mini-One-Stop-Shop (MOSS) wurde zum One-Stop-Shop (OSS) ausgebaut,
	• für bestimmte Einfuhren geringwertiger Sendungen wurde der Import-One-Stop-Shop 

(IOSS) eingeführt,
	• Fernverkäufe innerhalb der EU unterliegen einheitlich dem Bestimmungslandprinzip.

Diese Verfahren haben sich seitdem als zentrale Vollzugsinstrumente etabliert und sind aus 
der umsatzsteuerlichen Praxis nicht mehr wegzudenken.

VAT in the Digital Age (ViDA)
An die beschriebenen Reformen knüpft die Initiative »VAT in the Digital Age« (ViDA) an. Das 
Legislativpaket wurde 2024 politisch beschlossen und befindet sich seitdem in der gestuften 
Umsetzung. Ziel ist eine tiefgreifende Digitalisierung des Mehrwertsteuerrechts, sowohl ma-
teriell-rechtlich als auch verfahrensrechtlich.

Das Maßnahmenpaket gliedert sich in drei zentrale Säulen:
1.	 Digitale Echtzeit-Meldesysteme und e-Invoicing

Die Zusammenfassende Meldung (ZM) wird schrittweise durch ein unionsweit harmoni-
siertes digitales Meldesystem ersetzt. Grundlage sind elektronische Rechnungen. Den Mit-
gliedstaaten ist es seit 2024 gestattet, e-Rechnungen verpflichtend vorzuschreiben.

2.	 Ausweitung der Plattformhaftung
Plattformbetreiber in den Bereichen Personenbeförderung und kurzfristige Unterkunfts-
vermietung werden ab 2025 unter bestimmten Voraussetzungen als fiktive Leistungser-
bringer behandelt.

3.	 Vereinfachte Mehrwertsteuerregistrierung (»Single VAT Registration«)
Unternehmen sollen ihre Mehrwertsteuerpflichten innerhalb der EU künftig über eine ein-
zige Registrierung und ein zentrales Online-Portal erfüllen können.

Die vollständige Umsetzung der ViDA-Maßnahmen ist bis 2028 vorgesehen.

Nationale Umsetzung: E-Rechnung in Deutschland
Auf nationaler Ebene wurde mit dem Wachstumschancengesetz die verpflichtende Einführung 
der elektronischen Rechnung im B2B-Bereich für in Deutschland steuerbare Umsätze ab dem 
01.01.2025 beschlossen. Der Rat der Europäischen Union hat Deutschland hierzu mit Durch-
führungsbeschluss (EU) 2023/1551 ausdrücklich ermächtigt.

Für die Autorinnen und Autoren dieses Werkes ergibt sich daraus die Herausforderung, ein sich 
dynamisch entwickelndes Rechtsgebiet systematisch, verständlich und editionsfest darzu-
stellen. Gesetzlich bereits beschlossene, aber noch nicht vollständig umgesetzte Maßnahmen 
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werden in den Übersichten berücksichtigt; weitergehende Entwicklungen werden kenntlich 
gemacht.

Bereits in der vierten Auflage wurde den Besonderheiten des E-Commerce durch ein gesonder-
tes Kapitel Rechnung getragen. Auch künftig wird auf systemgleiche Mechanismen verwiesen, 
um die gesetzgeberischen Leitlinien transparent zu machen.

Das folgende erste Kapitel widmet sich – als thematischer Einstieg – dem System der Mehr-
wertsteuer, ihrer Einbindung in das Unionsrecht sowie den Grundprinzipien des innergemein-
schaftlichen Waren- und Dienstleistungsverkehrs. Es schließt mit einem Prüfungsschema und 
einer Checkliste für die umsatzsteuerliche Fallbearbeitung.
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2 � Steuerbarkeit

Bei der Frage der Steuerbarkeit knüpft das Umsatzsteuerrecht nicht an eine territoriale An-
sässigkeit des leistenden Unternehmers oder des Leistungsempfängers an. Die umsatzsteuer-
lichen Rechtsfolgen treten oft unabhängig davon ein, ob der Unternehmer in Deutschland 
ansässig ist, eine Niederlassung oder Repräsentanz betreibt oder vor Ort tätig ist. Besteuert 
wird vielmehr der einzelne Umsatz, also der Verbrauch im Inland.

Ein Vorgang unterliegt nur dann der deutschen Umsatzsteuer, wenn er im Inland »steuerbar« 
ist. Die Steuerbarkeit ist somit Grundvoraussetzung und erster Prüfungsschritt bei jeder um-
satzsteuerlichen Beurteilung und folgerichtig im Gesetz gleich zu Beginn in § 1 UStG geregelt. 
Steuerbar sind danach, jeweils unter bestimmten Voraussetzungen, Lieferungen und sonstige 
Leistungen, die Einfuhr und der innergemeinschaftliche Erwerb von Gegenständen.

Lieferungen und sonstige Leistungen sind steuerbar, wenn sie von einem Unternehmer im 
Rahmen seines Unternehmens im Inland gegen Entgelt ausgeführt werden (§  1 Abs.  1 Nr.  1 
UStG). Eine Lieferung liegt vor, wenn die Verfügungsmacht an einem Gegenstand verschafft 
wird. Dies beinhaltet den von den Beteiligten endgültig gewollten Übergang von wirtschaft-
licher Substanz, Wert und Ertrag eines Gegenstands, sodass es dem Abnehmer möglich ist, mit 
dem Gegenstand »wie ein Eigentümer« nach Belieben zu verfahren. Der Begriff der sonstigen 
Leistung umfasst als Negativabgrenzung alles, was keine Lieferung darstellt. Hierzu gehören 
z. B. Dienstleistungen, Vermietungen und Verpachtungen, die Darlehensgewährung, die Einräu-
mung von Rechten, Reiseleistungen oder auch die Übertragung immaterieller Wirtschaftsgüter 
wie z. B. ein Firmenwert. Auch die Vergabe eines Gutscheins über den Erwerb eines bestimm-
ten Gegenstandes bzw. einer bestimmten Leistung kann unter bestimmten Voraussetzungen 
eine Lieferung oder sonstige Leistung darstellen und der Umsatzsteuer unterliegen.

Lieferungen oder sonstige Leistungen unterliegen nur dann der Umsatzsteuer, wenn sie von 
einem Unternehmer im Rahmen seines Unternehmens erbracht werden. Unternehmer ist 
jedes Wirtschaftsgebilde, das selbstständig und nachhaltig eine gewerbliche oder berufliche 
Tätigkeit mit Einnahmeerzielungsabsicht ausführt. Leistender Unternehmer ist in der Regel 
derjenige, der die Lieferungen oder sonstigen Leistungen im eigenen Namen ausführt. Zum 
Unternehmen gehören sämtliche Betriebe oder Tätigkeiten eines Unternehmers, jeder Unter-
nehmer kann also nur ein Unternehmen haben. Eine Leistung wird im Rahmen dieses Unter-
nehmens erbracht, wenn sie aus dem unternehmerischen und nicht aus dem privaten Bereich 
des Unternehmers erfolgt.

Unter bestimmten Voraussetzungen können auch mehrere Wirtschaftsbeteiligte als ein Unter-
nehmen angesehen werden. Sie bilden dann unter der Führung eines Organträgers eine um-
satzsteuerliche Organschaft. Die umsatzsteuerliche Organschaft entsteht ohne weiteres 
Zutun, wenn die Voraussetzungen der finanziellen, wirtschaftlichen und organisatorischen 
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Eingliederung vorliegen. Das deutsche Umsatzsteuergesetz sieht derzeit kein Antrags- oder 
Bestätigungsverfahren für die Organschaft vor. Da das deutsche Modell der gerichtlichen Über-
prüfung durch den EuGH standgehalten hat, dürfte sich an den Kriterien in naher Zukunft auch 
nur wenig ändern.

Für jede Lieferung und sonstige Leistung muss ein umsatzsteuerlicher Leistungsort bestimmt 
werden (siehe Kapitel 3). Nur wenn dieser Ort im Inland liegt, unterliegt der Umsatz den Vor-
schriften des deutschen Umsatzsteuergesetzes. Das umsatzsteuerliche Inland umfasst gem. 
§ 1 Abs. 2 UStG das Hoheitsgebiet der Bundesrepublik Deutschland mit Ausnahme der Freihä-
fen Bremerhaven und Cuxhaven, wobei Letzterer zum 01.01.2027 aufgelöst wird.

Umsatzsteuer entsteht nur dann, wenn die Lieferung oder sonstige Leistung im Rahmen eines 
Leistungsaustausches gegen Entgelt stattfindet. Das Entgelt muss nicht zwingend in Geld be-
stehen. Möglich ist auch eine Gegenleistung in Form einer Lieferung oder sonstigen Leistung, 
was zu einem Tausch bzw. tauschähnlichen Umsatz führt. Für die Annahme eines Leistungs-
austauschs müssen Leistung und Gegenleistung in einem wechselseitigen Zusammenhang 
stehen. Für einige Fälle von unentgeltlichen Lieferungen und sonstigen Leistungen (z. B. Schen-
kung, Spende) wird für Zwecke der Umsatzsteuer ein Leistungsaustausch unterstellt, um einen 
unversteuerten Endverbrauch zu vermeiden. Diese sog. unentgeltlichen Wertabgaben müs-
sen vom leistenden Unternehmer wie entgeltliche Leistungen der Umsatzsteuer unterworfen 
werden.

Fehlt ein Leistungsaustausch, wie z. B. im Falle eines echten Schadenersatzes, fällt keine Um-
satzsteuer an. Schadenersatz wird nicht geleistet, weil der Leistende eine Lieferung oder sons-
tige Leistung erhalten hat, sondern weil er nach Gesetz oder Vertrag für den Schaden und seine 
Folgen einzustehen hat.

Ebenfalls steuerbar ist die Einfuhr von Gegenständen in das Inland oder in die österreichischen 
Gebiete Jungholz und Mittelberg. Die Umsatzsteuer auf Einfuhren wird als Einfuhrumsatz-
steuer bezeichnet und von der Zollverwaltung erhoben (siehe Kapitel 12).

Auch der grenzüberschreitende Erwerb von Gegenständen aus anderen Mitgliedstaaten der 
Europäischen Union unterliegt der deutschen Umsatzsteuer, wenn der Leistungsort im Inland 
liegt und die Lieferung gegen Entgelt erfolgt. Ein steuerbarer innergemeinschaftlicher Erwerb 
setzt voraus, dass die Gegenstände bei der Lieferung aus dem Gebiet eines EU-Mitgliedstaates 
in das Gebiet eines anderen EU-Mitgliedstaates gelangen. Lässt ein Unternehmer Gegenstände 
zu seiner eigenen Verfügung aus dem Gebiet eines EU-Mitgliedstaates in das Gebiet eines an-
deren EU-Mitgliedstaates transportieren, kann unter bestimmten Voraussetzungen ein steuer-
bares innergemeinschaftliches Verbringen vorliegen (siehe Kapitel 12).
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Die Veräußerung eines gesamten Unternehmens oder Teilbetriebs (Geschäftsveräußerung 
im Ganzen) gilt aus Vereinfachungsgründen als nicht umsatzsteuerbar. Damit soll vermieden 
werden, dass für die vielen Gegenstände und sonstigen Leistungen, die im Rahmen eines Be-
triebsübergangs auf den Käufer übertragen werden, jeweils eigene umsatzsteuerliche Be-
urteilungen vorgenommen werden müssen. Eine Geschäftsveräußerung liegt vor, wenn die 
wesentlichen Grundlagen eines Unternehmens oder eines gesondert geführten Betriebs über-
tragen werden. Zusätzlich muss sichergestellt sein, dass der Erwerber den übernommenen 
Betrieb fortführt.
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